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Fluch« halten die Figuren eine 
entfernte Tante für eine Hexe und 
tun alles, um sich mit ihr gut zu 
stellen. Obwohl alle Dorfbewoh-
nerInnen mit ihrem Gehabe nicht 
einverstanden sind, überwiegt die 
Angst und verhindert das selbst-
bestimmte Handeln der Beteilig-
ten. Im Gegensatz dazu wird der 
Protagonist in »Sein Horoskop« 
durch eine eigentlich positive ast-
rologische Vorhersage tief verun-
sichert und handlungsunfähig. 
Auch in »Der Ruf des Tokkeh« 
geht es nicht nur um die inanzi-
ellen Sorgen eines Familienvaters, 
sondern gleichzeitig auch um 
Glaubensvorstellungen, die den 
Alltag in Myanmar prägen. Eine 
tief rührende Geschichte erzählt 
Myu Myu in »Hoffnungswolken«. 
Ihr eindringlicher Schreibstil führt 
ganz nah an das Erleben des Pro-
tagonisten heran und überwin-
det so Alters- und Landesgren-
zen. Maung San Wins »Sehnsucht 
nach Meru« vermag ebenfalls, an 
Hoffnungen und Träume, die so 
manche an das Leben hegen, her-
anzuführen und daran, dass sie 
manchmal mit den Erwartungen 
anderer nicht vereinbar sind.

Die Kurzgeschichten zeichnen 
sich durch Inhaltsfülle und den 
unmittelbaren Zugang zu myan-
marischer Kultur und Gedan-
kenwelt aus. Eine wirkungsvolle 
Ergänzung bieten zudem die 
Illustrationen von Moat Thone. 
Es ist in diesem Band gelun-
gen, durchgängig literarisch 
anspruchsvolle Kurzgeschich-
ten mit einer großen Bandbreite 
auszuwählen, die emotional zu 
bewegen wissen und  – ohne 
Myanmar idealisierend zu ver-
klären  – nachhaltiges Interesse 
für das Land wecken.

 Jella Fink

Tabubrechen im Duo

Okky Madasari: Gebunden. 

Stimmen der Trommel

Sujet, Bremen 2015, 328 S., € 12,80

Die indonesische Autorin Okky 
Madasari wirft in ihrem Roman 
Gebunden Fragen auf nach gesell-
schaftlichen Zwängen und den 
Möglichkeiten des Einzelnen, ein 
selbstbestimmtes Leben zu füh-
ren – insbesondere mit Blick auf 
die Themen Transgender und reli-
giöse Radikalisierung.

Sasana, Sohn eines angesehe-
nen Ehepaars aus der oberen Mit-
telschicht Jakartas, wächst unter 
den elterlichen Erwartungen als 
Klavier spielendes Wunderkind 
auf. Aus der Ich-Perspektive führt 
er rückblickend in seine Welt aus 
empfundenen und existieren-
den sozialen Zwängen ein. Nicht 
nur die Erwartungen der Eltern 
oder die brutalen Übergriffe sei-
ner MitschülerInnen beschneiden 
ihn in seiner persönlichen Entfal-
tung, sondern auch seinen Körper 
erlebt er als Gefängnis. Bei einer 
Dangdut-Veranstaltung ahmt er 
die sinnlichen Bewegungen der 
Tänzerin nach und fühlt sich zum 
ersten Mal wohl in seinem Körper. 
Später geht Sasana als Jurastudent 
nach Malang und lernt dort den 
Straßenmusiker Jaka Wani ken-
nen. Die beiden bilden ein Dang-
dut-Duo, bei dem Sasana verklei-
det als Tänzerin auftritt. In dieser 
Rolle fühlt sich Sasana im Ein-

klang mit seinem körperlichen 
Empinden. Als sie sich einmal an 
Protesten beteiligen, wird Sasana 
von der Polizei verhaftet und 
gefoltert. Das Duo verliert sich 
aus den Augen.

Ebenfalls aus der Ich-Pers-
pektive erzählt nun Jaka Wani: 
Er schlägt sich als Fabrikarbei-
ter durch, gerät in ein kriminelles 
Milieu, ist zur Flucht gezwungen 
und fährt zur See. Nach seiner 
Rückkehr nach Jakarta schließt 
er sich einer islamistischen 
Gruppe an. Obwohl bislang völ-
lig unreligiös beteiligt er sich an 
deren »Operationen«, die sich 
im Namen der Religion gegen in 
ihren Augen sündige Ausschwei-
fungen richten. Bei einer dieser 
gewalttätigen Überfälle auf eine 
Dangdut-Veranstaltung begegnen 
sich Jaka Wani und Sasana wie-
der.

Der Roman spielt hauptsäch-
lich in der Zeit ab Mitte der 
1990er Jahre bis 2003 – eine Zeit, 
in der sich ein enormer politischer 
Wandel in Indonesien vollzieht. 
Die Geschichte setzt während der 
repressiven Regierungszeit unter 
Präsident Suharto ein und führt 
über dessen Sturz im Jahr 1998 
in die Zeit der Reformen, an die 
sich hohe Erwartungen seitens 
der Bevölkerung knüpften. Okky 
Madasari, Jahrgang 1984, stammt 
aus Ostjava und lebt mit ihrer 
Familie in Jakarta. Sie studierte 
Politikwissenschaft und Soziolo-
gie und schrieb in nur vier Jah-
ren vier Romane. Pasung Jiwa ist 
ihr jüngster Roman. Im Buch bre-
chen die Figuren  – häuig ohne 
jeden Vorsatz – Tabus, stoßen auf 
Unverständnis, geraten mit Auto-
ritäten in Konlikt und in neue 
Zwänge. Die Übersetzerin Gud-
run Fenna Ingratubun überträgt 
Okky Madasaris unprätentiöse 
Sprache nah am Original und 
ermöglicht, auch ganz speziische 
Atmosphären in Indonesien nach-
zuempinden. Sabine Müller


